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fordjl 3ttdjfig, jetjt feßleicßt er roieber obne ©tiefei bie treppen berauf. Slßa,

jetjt fudjt er baë ©cßlüffettod), enblid) ßat er bie SDüre aufgebradjt.
S3rtngt natürlid) roieber einen SJîorbëbranb beim. Slber id) roill rußig
bleiben, ganj rußig, fein SBort rebe id) mit ißm feine ©übe. ©o,

jetjt legt er fid) gcuiS ftiE in'ë 33ett unb nießt einmal begrüßt ßat er mid), ber roße Wenfcß.

Dcatürlicß, roenn man fo angetrunfen ßeimfommt, unb roie er roieber nacb SBein

fünft (Pauter) Std), ßätte id) bod) früßer auf meine gute DJÎutter geßört!
SBas? Sas Könnte td) jetit nodj? D bu gefüßHofer ©robian, fdjäme Sidj,

Sîadjtê Seiner fidj um Sicß ängftigenben ©attin fo ju begegnen- Stber im SBtris&aufe,

natürlid), ba fpielft SDu ben liebenêroûrbigen ©cßroerenöter unb roirfft baê ©elb nur fo

ßerau§, roäßrenb icß arme grau im tetjtjäßrigen ßute roie eine SSogetfdjeudje ßerum=

laufen mufe.

SBas foflft Su? ®r pafjt nocb feßr gut ju meinem ©efießt? O bu rücf=

fidjtëlofer SDtjrann, aber icß feße fdjon, id) bin Sir nidjt meßr gut genug Su alter
©ünber, oß, ba§ feße icß fo flar roie bie ©onne

Sie ©onne frtjeint jefct nidjt? Saë roeifj id) aud) oßne Sidj, aber morgen,

morgen roirb fte feßetnen unb alle Seine ©djanbtaten aufbetten.

3d) folle tttieß lieber juberften? Saê ßabe icß gar nidjt nötig, roenn baë fo

fortgeßt, bann beefft SDu SDid) unb mid) mit ©cßanbe 3U.

Za) folf keinen foleßen 23töbfinn febtoatjen? 33Ißbfinn fagft SDu? SBeifet Su
roaë SBlöbfinn ift? 33Iöbfinn ift, bafe id) überßaupt SDein SBeib geroorben bin.

SBas? Su feßroeigft baju? @ut, icß roitt alleê über mid) ergeßen laffen, aber,

bafj SDu mir ben neuen £jut ntdjt gönnen magfr. Natürlid) für SDeine 3Birtäßau§=
öoeferet ba ßaft SDu immer ©elb!

Su totllft mir, um Stuße 311 ßaben bas ©elb für ben fjut geben? Seßalte
eê nur, id) braudje SDein ©etb gar nießt- Qdj bin eine forgfame §auëfrau bie fparen

mufj roenn ißr lieberüdjer äJeann baë ©elb fo oergeubet- Itnb roenn mein Qjrfparteê

jum neuen £mt nidjt langt, bann geße idj 31t meiner SOeuiter, ißr roitt icß mein |jerj
ausfeßütten unb roenn eê barüber bredjen müfete oß id) arme

SBas, nun fange icfj roieber gu beuten an? 9;un erft rerßt, id) mufj meinen,

id) roill meinen, roenn man fidj io in feinen innerften ©mpfinbungen rerfannt fießt unb

nodj ba3u Dom eigenen 2Jtanne ben man fo lange für baê Qbeal eineë ©atten angefeßen

unb geßalten ßat-

SBie, es märe nteßt fo feßtimm? Sllfo SDu fteßft es boeß felber ein, roaê SDu

für ein ©ubjeft bift, nid)t einmal in Slbrebe roillft SDu eë ftellen. D id) arme unglüefs

ließe grau, roäre icß nur letjteê SJaßr an ber .^nfluenja gefforben, bafe icß jetjt alë Seidje

ßter vor bir läge!
SBie, ba roürbe bie ©amtätspolijei fteß uorßer ins Sïïittet legen? Sllfo mit

ber $olijet roillft SDu mir aud) nod) broßen. D Gimmel, ßaft bu benn fein ©tnfeßen?

SSefreie midj bodj uon biefem llngeßeuer, laff beine 23Iike in fein rudjlofeë Çerj faßren,

3erfcßmetfere ißn mit beinern SDonner!

SBas, icß foft nteßt fo gottlos reben? SDa ßört aber alleê auf- 3fd) gottlos?
SDu fudjft midj in bie ©rube 51t bringen, beëfjalb geßft SDu 31t SDeinen Kumpanen, in
ben Sßerein, inë SBirtêbauë, um mid) loë 3U fein. Slber biefe greube tue id) SDir nidjt
an. 3d) roill mid) nteßt meßr atterieren- 3tußig roitt icß bleiben, gan3 ftitt, oßne 3U

jeßimpfen oß, oß icß bin gan3 im ©egenfeit id) bin ganj uergnügt oß

icß id) fönnte mir atte §aare auëreifeen!

SBas, bas fei ein fonberbares SSergnügen? SJÎeinft SDu? Qd) roitt ja gar
nidjt uergnügt fein unb reben rottt idj aud), baê roitt td) mir r>on SDir nidjt verbieten

laffen. SBir grauen finb nießt meßr rote früßer (Sure ©flaüiunen, über bie 3ßr nur fo

fdjalten unb roalfen fönnt- gret ift ber SJtenfcß, unb roär' er in Letten geboren, fagt

fdjon ©cßitter.
SBas fagt ©cßitter noeß? Sa merben SBeiber ju fjtjänen? ©0, alfo jetjt

bin icß gar nodj eine |jtjäne; früßer ba roar icß Sein liebeê 3Jîâuêdjen, bein ßerjtgeä

SDäubcßen unb ßeute bin idj eine turnte. Qd), bie idj fo bnlbfam bin, ein SJJufter an

©anftmut, ja rooßt, an ©anftmut! D SDu, SDu, bie Slugen mödjte icb SDir auëfratjen,
SDu ©cßeufal SDu, jarooßl! Slber id) roeife fdjon roarum bu immer in bie Kneipen laufft.
SJfetnft SDu »ielleicßt id) roeife eë nid)t? SDu geßft nur roegen ber ßübfdjen jungen Ketf=

nerinnen ßin, bamit SDu mit biefen ßäfelidjen abfdjeuticßen ©efcßöpfen pouffieren fannft.
Statürlid), fo eine Kettnertn ift feine |jnäne, im ©egenteil I Slber bie ftopft SDir aud)

feine ©trümpfe, näßt SDir feine Jjembenfnöpfe an, foeßt SDir nießt unb putjt Sir aud)

nießt Seine Kleiber.

SBas, es feien nur Seltner in ber SBtrtfcßaft? ©0 fo, roer roeife, roaë ba

roieber baßinter fteeft. Slber glaube nur ja nidjt, bafe icß mir etroaë barauë madje, 0

nein, baë läfet midj gans îatt. Slber id) foeße oor SBut roenn idj an biefe Kellnerinnen

ober Kellner benfe, oß, oergiften fönnte id) fte. Std), unf're armen Kinber, roenn id)

benfen mufe, bafe fie Sir nachgeraten fönnten!
SBas fagft Su, roir ßaben ja gar freine ßinber? Sllfo bin idj roieber

baran ©cßulb? Slber roir fönnten bod) roeldje ßaben roenn roir baë ©lücf ßätten, aber

eê roäre ein ttugliicf für fie, foleßen Safer 3U ßaben, ber oßne Stücfficßt auf fießu-ßu!
SBas tuittft Su, icß fott Std) enbltcb, feßtafen laffen? OJtein ©ott ftört Std)

benn baê, roaë td) Sir in aller ©üte fage? Stber natürlid) bei Seiner 3îûcfftd)tëloftg=

gegen mein gebulbigeë äWatüjrum, bei Setner jetjt fdjnardjt ber 35arbar fdjon

unb idj mufe roadjen mit meinem blutenben .Spesen unb flotten Kellnerin

mit bem Dnänenßute auf ber SSogelfdjeudje oß icß bin nod) lange nidjt

ju ©nbe Su Su (©ie feßläft enblidj langfam ein.)

£iebe 2t m a lia! (Englanb ift befanntlid) eine 3nfel, bas treif
bod) enblidj jeber pinfei. Port jebem fyinbe bat bie Jnfel Hub,, 5U

IDaffer fömmt fein Ceufel ju. Das ift befonbers ben grauen ju gönnen,

bie fid) in «Englanb fo er/ren fönnen, baf fogar bas Parlament faft
feinen 2tust»eg metjr fennt. 3a «>obl, bie Herren follen nur fdjauen, fte

müffen fid) nerfteefen Ijinter bie grauen. (Einmal fömmt bod) ber Zeppelin

mit beutfdjen Solbatert borttjin, unb an einem gans perborgenen ©rt
tütrb tjeimlidj ein Cunnel gebotjrt, mas entbeeft mürbe unterm JDaffer

burd) einen fdjroimmenben 2tufpaffer. Da fann man erfahren unb fetjen,

baf bie grauen jum ^einb übergeben, unb nebft anbern erfreulichen Dingen,

ifjr Sttmmredjt forbern unb ersmtngen. 3dj bete ^um Rimmel mit anbern

frommen, es möge bodj balbigft basu fommen. Du rrnrft Dieb mit mir
peretnigen, bas ©egentei! tpürbe mid; peinigen. ÎDie 5ur ^ett, als Du

Didj üermätjlteft, unb bamit 5U Verlorenen jätjlteft, unb tdj fanb erft

mieber ben ^rieben, als Du mit fämmtlidjen Kaffen, Dein männlidjes

©efeböpf tjaft perlaffen. 3n Heuenburg trug eine Zïïotton im grofen
Äate ben Sieg baron. Da erlaubt nun bie Ijerrlidjfte Vernunft ben grauen
bie ^ürfpredjer5unft. (Ein ^rauensimmer für nein, feuerfpredjeit 5U

Ijören, muf £jofenträgern allen ZHut serftören, roenn fie fo fanft fpridjt
ober fdjrett nadj Vergeltung unb (Berectjtigfeit, ba setgen bte £)erren

Hidjter fo lange unb blaffe (Seftdjter, unb roagen einen 3rrtum niebt, voo

eine ßrau unb bas ©eroiffen fpridjt. Englanb, too 5r»ar unter Be=

fdjroerben unf're Sdjeftern ftegen roerben, Heuenburg, roo fdjöngefcbledjt»

lingen jungen eine üieloerfpredjenbe gufunft errungen! <£nglanb unb

Heuenburg leben Ijodj! ^ür uns fömmt's einmal bocb nodj, bie ^eit
unferes Sieges ift nafj 3^ 9rüfe Didj, roie's immer gefdjatj. (Eulalia.

j& Bülow bleibt.
©s kommt bei einem STtann, ber groß " tft
oft nor, bafj bei ißm etroas los ift;
er ärgert ftdj gar feßr unb oft,
roenn's nießt fo kommt, roie er geßofft.

©0 macßt's ber S3ütotr> aueß betjeiten,

tut oft bas fiaunengrautter retten ;

bann feßtmpft unb flueßt ber alte Snab',
bag er meßr als genug nun ßab'.

Unb bann jongliert er mit ©ebanken

rote rneg3tilaufen ", ab3ubaufeen "

unb geßt 511 3g)SÏÏ mit näcßftem 3ug
unb fagt: STun aber ift's genug.

3cß ßab' es fatt, bas Seufelsfreffen,
bas roir 5U koeßen uns uermeffen.

Slltrfcßroant fdjon jetjt mttSBeß unb ©raus,
bafe's etnmat ßetfjt: grtfj felber aus."

Unb bas - icß fag's für meinen Silagen

bas könnt' icß roieber meßt uertragen.
Srum roär td) lieber etroas fern
uon meinem lieben, guten îjerrn."

SBenn er fo fpridjt, ber alte Sajet,
klopft SBtllt) freunbltd) ißm bte Slrel

unb meint gar liebreteß unb galant:
STleüt Steber, fteß, td) ßab's geaßnt.

Sod), baFj bu geßft, bas, Steber, geßt ntdjt ;

bafj bu mtd) faßren läff'ft, bas ftefjt nidjt
tn .STleuers grogem Sejikon;
brum, fet fo gut, fteß' ab bauon."

©te reteßen ftd) bte Stecßte bteber,

unb alles ift in Drbnung roieber.

Sas Sîeid) ift roteberum gefeit

für eine Stcßtelseroigkett. p- f.

grember in Sûxià): ©agen ©ie mal,

roo fteßt benn baë |>anë 2Balbmann=

Senfmal?
©tnßeimtfcfjer: Saë, ad) baê fteßt

nod) im roerten gelbe!

J& Mafoh^o - JMode 1909. J&
Sie putjige SJtaroffo SfJlobe,

Sie man Ereiert ßat in $ariê,
SBefagt ladjt man fidj aud) 3U Sobe

Ser SJtännerroelt nur eineê, bieê:

Sn nnf'rer SBecßfel ÛJtaêferabe

Kommt ba8 3uaoen SSeinfleib b'ran-
SSerteilt bie grau audj §ulb unb ©nabe,
©ie ßat ßatt bod) bie £ofen an! -ee-

Hllerrriodernstes.
Stubenmädchen: nein, die Ehre! meine

Gnädige bat zu ihrem Husgang meine
Sonntagsstiefel angezogen

Schwierig. J&
Prinzipal (in die Druckerei rufend) : pür

den neuen Kalender müssen die Festtage

mit roter Druckerschwärze ge=

druckt werden!

J& jMortlwd.
Stiebt ©gnaeß tft als ©tatton

Stießt bte geringfte im fianton,
3m Sßurgau nämlicß, im Slorboft,
<£s liefert uns ben beften Sïïoft.
Sie SITofteret ©enoffenfeßaft

(îrjeigt fteß rebltcß tugenbßaft.
SBie ßerrfieß feßmeckt ju jeber Soft
Ser preisgekrönte Sgnacßmoft.
Sas tft unb bleibt ein Sllkoßol,
©r tut bekanntltcß Stanken rooßl ;

SJertreibt fofort ben gieberfroft
3u jeber ©tunb ein ©läseßen Slloft.
ö3iu foleßer ©aft maeßt ja gefunb
Sas gange SJolk im ©djroet3erbunb,
SJerjagt im Setbe alten Sloft
Sann fltefjt bas 33lut fo fanft rote Slloft
3n allen Slöten unb ©efaßr
Stm jüngften Sage noeß fogar
33rmgt armen ©eelen Stfut unb Sroft.
<£tn reiner, ädjter ® g n a dj m 0 ft.
Ser präeßtig gelbe füfje ©trom
Cxrßtelt in Sürid) ein Siplom
Sas atlererfte, fprießt bte ^Poft!

©s lebe ßoeß ber ©gnaeßmoft "

Hbgefetzer Strether.
SvJöftler unb ber Seiegraf

©tnb jetjt franjöftfdj paff!
SBenn boeß ber Süfet cßäm,
Unb b'Stegterig näßm.
SBenn t nöb mttg'macßt ßätt',
SBär t no ßüt am 33rett,

O, bu lieber Sluguftn,
©'fcßrjber roär's g'fu.

D, bu lieber Sluguftn
's ©elb tft ßn 's Statt tft ßn,
©treiker ftnb ßij.
SBär' bas Sunt ttio»n es roött,
SBenn t no 's ©elb roieber ßätt'

D, bu lieber Sluguftn,
Stiles tft ßn!.

>orch! Richtig, jetzt schleicht er wieder ohne Stiefel die Treppen herauf. Aha,
jetzt sucht er das Schlüsselloch, endlich hat er die Türe aufgebracht.

Bringt natürlich wieder einen Mordsbrand heim. Aber ich will ruhig
bleiben, ganz ruhig, kein Wort rede ich mit ihm keine Silbe. So,

jetzt leg: er sich ganz still in's Bett und nicht einmal begrüßt hat er mich, der rohe Mensch.

Natürlich, wenn man so angetrunken heimkommt, und wie er wieder nach Wein
stinkt! (Lauter) Ach, hätte ich doch früher auf meine gute Mutter gehört!

Was? Das könnte ich jetzt noch? O du gefühlloser Grobian, schäme Dich,

Nachts Deiner sich um Dich ängstigenden Gattin so zu begegnen. Aber im Wirtshause,
natürlich, da spielst Du den liebenswürdigen Schwerenöter und wirfst das Geld nur so

heraus, während ich arme Frau im letztjährigen Hute wie eine Vogelscheuche herumlaufen

muß.

Was sagst Du? Er paszt noch sehr gut zu meinem Gesicht? O du

rücksichtsloser Tyrann, aber ich sehe schon, ich bin Dir nicht mehr gut genug Du alter

Sünder, oh, das sehe ich so klar wie die Sonne
Die Sonne scheint jetzt nicht? Das weiß ich auch ohne Dich, aber morgen,

morgen wird sie scheinen und alle Deine Schandtaten aufdecken.

Ich solle mich lieber zudecken? Das habe ich gar nicht nötig, wenn das so

fortgeht, dann deckst Du Dich und mich mit Schande zu.

Ich soll keinen solchen Blödsinn schwatzen? Blödsinn sagst Du? Weißt Tu
was Blödsinn ist? Blödsinn ist, daß ich überhaupt Dein Weib geworden bin.

Was? Du schweigst dazu? Gut, ich will alles über mich ergehen lassen, aber

daß Tu mir den neuen Hut nicht gönnen magst. Natürlich sür Deine Wirtshaus-
hockerei da hast Du immer Geld!

Du willst mir, um Ruhe zu haben das Geld für den Hut geben? Behalte
es nur, ich brauche Dein Geld gar nicht. Ich bin eine sorgsame Hausfrau die sparen

muß wenn ihr liederlicher Mann das Geld so vergeudet- Und wenn mein Erspartes

zum neuen Hut nicht langt, dann gehe ich zu meiner Mutter, ihr will ich mein Herz

ausschütten und wenn es darüber brechen müßte oh ich arme ^
Was, nun fange ich wieder zu heulen an? Nun erst recht, ich muß weinen,

ich will weinen, wenn man sich so in seinen innersten Empfindungen verkannt sieht und

noch dazu vom eigenen Manne den man so lange für das Ideal eines Gatten angesehen

und gehalten hat-

Wie, es wäre nicht so schlimm? Also Du siehst es doch selber ein, was Du
für ein Subjekt bist, nicht einmal in Abrede willst Du es stellen. O ich arme unglückliche

Frau, wäre ich nur letztes Jahr an der Influenza gestorben, daß ich jetzt als Leiche

hier vor dir läge!

Wie, da würde die Sanitätspolizei sich vorher ins Mittel legen? Also mit

der Polizei willst Du mir auch noch drohen. O Himmel, hast du denn kein Einsehen?

Befreie mich doch von diesem Ungeheuer, lass' deine Blitze in sein ruchloses Herz sahren,

zerschmettere ihn mit deinem Donner!
Was, ich soll nicht so gottlos reden? Da hört aber alles auf- Ich gottlos?

Du suchst mich in die Grube zu bringen, deshalb gehst Du zu Deinen Kumpanen, in
den Verein, ins Wirtshaus, um mich los zu sein. Aber diese Freude tue ich Dir nicht

an. Ich will mich nicht mehr alterieren- Ruhig will ich bleiben, ganz still, ohne zu

schimpfen oh. oh ich bin ganz im Gegenteil ich bin ganz vergnügt oh

ich ich könnte mir alle Haare ausreißen!

Was, das sei ein sonderbares Vergnügen? Meinst Du? Ich will ja gar
nicht vergnügt sein und reden will ich auch, das will ich mir von Dir nicht verbieten

lassen- Wir Frauen sind nicht mehr wie früher Eure Sklavinnen, über die Ihr nur so

schalten und walten könnt- Frei ist der Mensch, und wär' er in Ketten geboren, sagt

schon Schiller-
Was sagt Schiller noch? Da werden Weiber zu Hyänen? So, also jetzt

bin ich gar noch eine Hyäne; früher da war ich Dein liebes Mäuschen, dein herziges

Täubchen und heute bin ich eine Hyäne. Ich, die ich so duldsam bin, ein Muster an

Sanftmut, ja wohl, an Sanftmut! O Du, Du, die Augen möchte ich Dir auskratzen,

Du Scheusal Du, jawohl! Aber ich weiß schon warum du immer in die Kneipen lausst.

Meinst Du vielleicht ich weiß es nicht? Du gehst nur wegen der hübschen jungen
Kellnerinnen hin, damit Du mit diesen häßlichen abscheulichen Geschöpfen poussieren kannst.

Natürlich, so eine Kellnerin ist keine Hyäne, im Gegenteil! Aber die stopft Dir auch

keine Strümpfe, näht Dir keine Hemdenknöpse an, kocht Dir nicht und putzt Dir auch

nicht Deine Kleider.

Was, es seien nur Kellner in der Wirtschaft? So so, wer weiß, was da

wieder dahinter steckt. Aber glaube nur ja nicht, daß ich mir etwas daraus mache, o

nein, das läßt mich ganz kalt. Aber ich koche vor Wut wenn ich an diese Kellnerinnen

oder Kellner denke, oh, vergiften könnte ich sie. Ach, uns're armen Kinder, wenn ich

denken muß, daß sie Dir nachgeraten könnten!

Was sagst Du, wir haben ja gar keine Kinder? Also bin ich wieder

daran Schuld Aber wir könnten doch welche haben wenn wir das Glück hätten, aber

es wäre ein Unglück für sie, solchen Vater zuhaben, der ohne Rücksicht aufsie hu-hu!
Was willst Du, ich soll Dich endlich schlafen lassen? Mein Gott stört Dich

denn das, was ich Dir in aller Güte sage? Aber natürlich bei Deiner Rücksichtslosig-

gegen mein geduldiges Mariyrum, bei Deiner jetzt schnarcht der Barbar schon

und ich muß wachen mit meinem blutenden Herzen und flotten Kellnerin

mit dem Hyänenhute auf der Vogelscheuche oh ich bin noch lange nicht

zu Ende Du Du (Sie schläft endlich langsam ein.)

Liebe Amalia! England ist bekanntlich eine Insel, das weiß

doch endlich jeder Hinsel. Von jedem Feinde hat die Insel Ruh, zu

Wasser kömmt kein Teufe! zu. Das ist besonders den Frauen zu gönnen,

die sich in England so wehren können, daß sogar das Parlament fast

keinen Ausweg mehr kennt. Ia wohl, die Herren sollen nur schauen, sie

müssen sich verstecken hinter die Frauen. Einmal kömmt doch der Zeppelin

mit deutschen Soldaten dorthin, und an einem ganz verborgenen Grt
wird heimlich ein Tunnel gebohrt, was entdeckt wurde unterm Wasser

durch einen schwimmenden Aufpasser. Da kann man erfahren und sehen,

daß die Frauen zum Feind übergehen, und nebst andern erfreulichen Dingen,

ihr Stimmrecht fordern und erzwingen. Ich bete zum Himmel mit andern

Frommen, es möge doch baldigst dazu kommen. Du wirst Dich mit mir
vereinigen, das Gegenteil würde mich peinigen. Wie zur Zeit, als Du

Dich vermähltest, und damit zu Verlorenen zähltest, und ich fand erst

wieder den Frieden, als Du mit sämmtlichen Aassen, Dein männliches

Geschöpf hast verlassen. In Neuenburg trug eine Motion im großen

Rate den Sieg davon. Da erlaubt nun die herrlichste Vernunft den Frauen
die Fürsprecherzunft. Ein Frauenzimmer für nein, feuersprechen zu

hören, muß Hosenträgern allen Mut zerstören, wenn sie so sanft spricht

oder schreit nach Vergeltung und Gerechtigkeit, da zeigen die Herren

Richter so lange und blasse Gesichter, und wagen einen Irrtum nicht, wo
eine Frau und das Gewissen spricht. England, wo zwar unter

Beschwerden uns're Schwestern siegen werden, Neuenburg, wo schöngeschlecht-

lingen Zungen eine vielversprechende Zukunft errungen! England und

Neuenburg leben hoch! Für uns kömmt's einmal doch noch, die Zeit
unseres Sieges ist nah Ich grüße Dich, wie's immer geschah. Eulalia.

^ lSülow bleibt. ^
Es kommt bei einem Mann, der grofz " ist

oft vor, daß bei ihm etwas los ist;

er ärgert sich gar sehr und oft,
wenn's nicht so kommt, wie er gehofft.

So macht's der Bülow auch beizeiten,

tut oft das Launengrautier reiten ; '

dann schimpft und flucht der alte Knab',
daß er mehr als genug nun hab'.

Und dann jongliert er mit Gedanken

wie wegzulaufen", abzudanken"
und geht zu IHM mit nächstem Zug
und sagt: Nun aber ist's genug.

Ich hab' es satt, das Teufelsfressen,

das wir zu kochen uns vermessen.

Mir schwant schon jetzt mit Weh und Graus,
daß's einmal heißt: Friß selber aus."

Und das - ich sag's sür meinen Magen ^
das könnt' ich wieder nicht vertragen.
Drum wär ich lieber etwas fern
von meinem lieben, guten Herrn."

Wenn er so spricht, der alte Daxel,

klopft Willy freundlich ihm die Axel

und meint gar liebreich und galant:
Mein Lieber, sieh, ich Hab's geahnt.

Doch, daß du gehst, das, Lieber, geht nicht ;

daß du mich fahren läss'st, das steht nicht

in Meyers großem Lexikon;
drum, sei so gut, steh' ab davon."

Sie reichen sich die Rechte bieder,

und alles ist in Ordnung wieder.

Das Reich ist wiederum gefeit

für eine Achtelsewigkeit.

Fremder in Zürich: Sagen Sie mal,

wo steht denn das Hans Waldmann-
Denkmal?

Einheimischer: Das, ach das steht

noch im weiten Felde!

^ü? »lärokko - l^locìe 1909. ^
Die putzige Marokko-Mode,

Die man kreiert hat in Paris,
Besagt lacht man sich auch zu Tode

Der Männerwelt nur eines, dies:

Jn unsrer Wechsel-Maskerade
Kommt das Zuaven - Beinkleid d'ran-
Verteilt die Frau auch Huld und Gnade,

Sie hat halt doch die Hosen an! -ee-

Kllermoclernstes.
Ztubenmsäcken : Nein, äie Cbre! Meine

önääige kst 2u ikrem Ausgang meine
Sonntagsstiefel angezogen

^ 8ckvl>îerîg. ^
prinzipal (in äie Druckerei rufenä): fur

äen neuen Xalenäer müssen äie Pest-
tage mit roter vruckersckwàe ge-
äruckt weräen!

^ MoMieä. ^
Mein Egnach ist als Station

Nicht die geringste im Kanton,
2m Thurgau nämlich, im Nordost,
Es liefert uns den besten Most.
Die Mosterei - Genossenschaft

Erzeigt sich redlich tugendhaft.
Wie herrlich schmeckt zu jeder Kost
Der preisgekrönte Egnachmost.
Das ist und bleibt ein Alkohol,
Er tut bekanntlich Kranken wohl ;

Vertreibt sofort den Fieberfrost
Zu jeder Stund ein Gläschen Most.
Ein solcher Saft macht ja gesund

Das ganze Volk im Schweizerbund,
Verjagt im Leibe alten Rost
Dann fließt das Blut so sanft wie Most.
In allen Nöten und Gefahr
Am jüngsten Tage noch sogar

Bringt armen Seelen Mut und Trost.
Gin reiner, ächter Egnachmost.
Der prächtig gelbe süße Strom
Erhielt in Zürich ein Diplom
Das allererste, spricht die Post!
Es lebe hoch! der Egnachmost!"

^ )Zbgelet2er- Streiker. ^
Pöstler und der Telegraf

Sind jetzt französisch paff!
Wenn doch der Tüfel chäm,
Und d'Regierig nähm.
Wenn i nöd mitg'macht hätt',
Wär i no hüt am Brett,

O, du lieber Augusty,
G'schyoer wär's g'sy.

O, du lieber Augusty
's Geld ist hy 's Amt ist hy,
Streiker sind hy.
Wär' das Amt rvo-n-es wött,
Wenn i no 's Geld wieder hätt'

O, du lieber Augusty,
Alles ist hy!
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